
Die dogmatische Relevanz der Ergebnisse
theologischer Gespräche zwıischen

römisch-katholischen und evangelıschen
Theologen*

VO  Z SLENCZKA

Einleitung
Be1l der Fünfzıgjahrfeier der ersten Weltkonferenz für Glauben und Kır-

chenverfassung VOIN Lausanne 1927 tellte Jürgen Moltmann In seinem
Festvortrag 97’7 olgende Forderung: „Nachdem dle Theologen die Kir-
chentrennenaden Dıfferenzen In der Tre überwunden aben, 1st CS jetzt
der Zeit: daß dıe Kırchenleitungen ihren ökumenischen Auftrag verwirklı-
chen und dle entsprechenden Konsequenzen zıehen. Die Theologen würden
siıch selbst nıcht mehr nehmen, WEn S1e dıe Kırchenleitungen nıcht
verbindlichen Schritten auffordern würden. Die eıt der unverbinadliıchen
Versuche, dıe eıt der Kommıissionen und Arbeitspapiere geht Ende
Die eıt der verbinalıchen Konsequenzen In gegenseltiger Anerkennung
und wachsender Gemeiminschaft mu ß beginnen.“ ach den theologischen
Gesprächen sSe]1 1988088| eine „Ökumene der Kirchenleitung und des Dienstes
der Tagesoränung‘‘, uUundg azu machte Moltmann den alırekten Vorschlag:
„Zum au der Schranken und der Eıinseitigkeit des konfessionellen Zeıt-
alters und ihrer Erneuerung 1m ökumenischen Zeitalter ollten dıe Kır-
chen Öökumenische Synoden und Konzıile einberufen.‘‘!

Viıelen WIrd 1€eS$ AUus dem Herzen gesprochen se1n, vermutlich auch INanl-
chem von uns, der Te INAUrC einen nıcht geringen Teıl seiner eıt
Kommissionen gewldmet und auf Onferenzen verbracht hat und der eınen
cht geringen Teiıl seliner Arbeiıtskrafi für die Abfassung VOoO  > Referaten
unda Ausarbeıtung VO Dokumenten investiert hat

Bemerkenswert be] dem Zıitat ist die Antiıthetik, äle vermutliıch auch für
dıe Sıtuation des für UNnsere Tagung gewählten Ihemas charakteristisch ist
eologen und Kırchenleitung stehen einander gegenüber Auf der einen
Seıite steht ein theologischer Arbeıltsprozeß, der ach verbreıteter An-
siıcht einer weıtgehenden Oder schon vollständigen Überwin-
dung der kırchentrennenden Dıfferenzen geführt hat Auf der anderen Se1-

41 Tagung des Okumenischen Arbeıtskreises evangelıscher und katholischer Theologen
VO Da SIR März 9$() In der Evangelischen Sozlalakademie Schloß Friedewald
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erg1bt sıch daraus ale Forderung, 1eSs 11UN In verbindlicher orm ırch-
ıch verwirklichen. Dahıinter steht dale Vorstellung VOIN einer Umsetzung
der Theologıie, verstanden als TheoOTIe, In Praxıs Oder Wirklichkei auf dem
Wege elner kırchenamtlıchen Bestätigung Diese Art der Zuordnung VO

eologie und Kırche findet sıch nıcht alleın 1mM /Zusammenhang Öökumen1-
scher el Sie 1st eiıne weıthın elbstverstänalıche Voraussetzung für
das Selbstverstänanıis der T heologıe 1m Rahmen der abendadländıschen Uni-
versıtäten und der ADr charakterıstischen Gegenüberstellung VO  z WwI1IsSsen-
schaftliıcher Erkenntnis und praktischer Verwirklichung bzw wendung.
Be1l aleser Gegenüberstellung VO Theologie und Kırche äahnlıches 1st be1l
der Gegenüberstellung VON Kırche und Gesellschaft beobachten kann
CS leicht azu kommen, daß Theologenprobleme theologıischen Probile-
INEeN hochstilısıert werden. Dann 1st dle rage ach der dogmatischen Rele-
Vanz theologischer Arbeıt lediglich elıne rage ach der Exıistenzberechti-
SUuNg des Theologen und dem Erfolg seiner emühung.

Ob Absıcht der Zufall 6S scheıint wichtig, daß sowohl e1ım Gesamt-
thema dieser JTagung W1e be1 dem JE behandelnden Unterthema alese
verbreitete Gegenüberstellung VOoO  —> Theorie und Praxıs vermleden worden
1st Im Gesamtthema ‚„„Bekenntnis als hıstorischer ext und ekkles1iale Rea-
lıtät“ stehen siıch hıstorısche Vergangenheıt und kırchliche Wiırklichkeit SC-
genüber. Im Unterthema sollte das TeEINC sehr vVagc Stichwort „„dogmatl-
sche Relevanz“ VO  — vornhereıin Z USATruC bringen, daß c be] aleser
rage 1m entscheidenden darum gehen muß, welche Beziehung uUNsere theo-
logische Arbeıt ZU ogma hat Angesichts der mannıgfaltigen und VT -

mutlıch auch ın diesem Kreıs gegensätzlıchen Auffassungen VO ogma
und VO  — den Dogmen soll JC VON vornhereıin darunter das verstanden
werden, Was den TUN! der Kirche bıldet, nämlıch Christus qls das „Fun-
damentum“ Or 3: und Was VO  — Jjer AaUus in der ra des Geilstes
den Inhalt und dale Wiırkung ıhrer Verkündigung ausmacht, nämlıich die
ammlung und rbauung der ZUT Rettung aus dem Gericht berufenen (Gje-
meıinschaft. Von dem, Was in dileser Weise die Wiırklichkeit des Dogmas
ausmacht, ollten dlıe dogmatischen Definıtionen unterschiıeden werden,
dle das ogma nıcht als rgebnıs, sondern ZU Gegenstand aben, daß
Ss1e 6S in bestimmter Front und Sıituation abgrenzen und schützen. Dıie An-
spielung auf den oriıntherbrıe ist in der C begründet; der Hınweils
darauf Mag weıtere Ausführungen

Im weıteren sollen 1Un nacheinander ein1ge für das espräc ber das
ema wichtig scheinende Informationen und Überlegungen vo  en
werden. €e1 geht 65 eine Einführung 1n das espräch, dıe eine SEWIS-
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Strukturierung, nıcht ab?r elne Begrenzung ]efern soll

Überlegungen ZUm Begriff der Rezeption
und Beıispiele vollzogener Rezeption

Die rage ach der dogmatischen Relevanz eirı zunächst den Vor-
Sang der Rezeption. Rezeption aber el ganz allgemeın Annahme der
ufnahme, ohne dalß damıt schon eine inha  1C Bestimmung Oder eın be-
stimmtes Verfahren gegeben waren Da auch 1mM ökumenischen Bereich sıch
viele TODIeme 1Ur deshalb stellen, weıl ihre frühere, bısweıilen auch iıhre
gleichzeıtige Behandlung übersehen WIrd, soll wenigstens kurz und
vorwlegend systematischen Gesichtspunkten ein1ges Aus der recht umfang-
reichen Erörterung dleses Themas vorgeführt werden. Zu dem Begriff und
darüber hinaus dem Vorgang der Rezeption g1ibt CS zahlreiche HNEHGEe

Untersuchungen VO einzelnen Autoren, daneben aber auch eine
€l VOIN Ergebnissen Aus der e1 VO Kommıissionen und agungen.
In en Fällen 1st immer wlieder sehr gut ale äaußere Veranlassung ZUT Be-
schäftigung mıt diesem ema testzustellen. en diesen Untersuchungen
aber, und das 1st OIfenDar weniger bekannt, gibt 65 bereits In der Öökumen1t-
schenel ganz verschiıedene praktıische Formen der Rezeption bzw Re-
zeptlionsvorgänge.

Zunächst eın 1C auf dle Untersuchungen ZUT Rezeption.
hne allzuweıt 1n dale Vergangenheıt zurückzugreıfen 1st zunächst daran
erinnern, dalß CS sıch ljer auch in der Forschungsarbeıt eın ursprung-

iıch kontroverstheologisches ema handelt, dessen Spuren sıch auch och
dort abzeichnen, INan heute in der historischen Betrachtung und theolo-
gischen Überlegung eine Verständigung anstrebt. Die Problematık 1st
unlösbar verbunden mıt der Auseinandersetzung die päpstliche Zen-
tralgewalt und zumal die Definıtion der Unfehlbarkeit Von Entschei-
dungen des päpstlichen Lehramtes auf dem Vatıkanıschen Konzıl
SCSC, 11OMN Ecclesiae ..

Rein formal betrachtet ist eine solche lehramtlıche Entscheidung gerade-
dıe Idealvorstellung VO  —; einer Rezeption, be1l der dıe Entscheidung An-

spruch auf gesamtkırchliche Verbindlichkeit gewıinnt 1n der vollen Überein-
stimmung VOo  — Wahrheıtsgehalt und Geltungsanspruch. Die Definition 1mM-
plızıert bereıits dle Rezeption. Die Faszınation dieses organgs wirkt selbst
och In der 1101 nach, und ist 6S eın under, da selbst In evangeli-
schen dogmengeschichtlichen Darstellungen die Vorstellung verbreıitet ist,
das ogma bestehe 1n dieser Übereinstimmung VO  —; theologischer Formu-



herung und autorıtativer Promulgatıon €] WITd leicht übersehen, W1e
doch jede dogmatiısche Entscheidung und Abgrenzung auf der einen Seıite

Ende langwieriger innerkırchlicher on steht, während CS auf der
anderen Seıite gerade im Rückblick eine provıdentielle Zufälhgkeıt se1n
scheıint, WwW1e eıne solche Entscheidung sıch 1m kırchliıchen en durchge-

hat Von welchen Entscheidungen, VOINl welchen Bekenntnissen kann
INan überhaupt s1e selen theologisc formuliert und kırchenamtlıc
in Tra gesetzt worden?

Es splegelt den hıstorıschen Befund und zugle1ıc dıe kontroverstheolog]1-
sche Sıtuatlon, WEn Ende des voriıgen Jahrhunderts Rudolf Sohm in
seinem ‚„„‚Kirchenrecht“‘ (1, dıe GsEe vertireien hat ‚„„Dıie kanonisch
organıslierte es1a WarTr Trägerin 1L1UT der kanonischen (regelmäßıigen)
andlung Trägerin der Rezeption aber Walr dıe unorganislierte
Ekklesja.‘‘* In ähnlıcher Front hat Albert aucCc 907/ In seliner Studie ber
„Die Rezeption und Neubildung der allgemeınen Synode 1mM Mittelalter“
auf dıe geschichtliche 1e In Vollzug und uinahme kirchlicher Ent-
scheidungen hingewiesen.* Vom geschichtlichen Befund WIrd betont,
daß dıe Rezeption eben nıcht alleın in dem formellen Akt eiıiner nstanz be-
stehen kann, sondern 1im weıteren Siıinne als eın Durchsetzungsprozeß in der
Gesamtheıit der Gemeinde und bestimmten geschichtlichen OTraus-
setzungen anzusehen Ist, der auf ganzZ verschiedene Weıisen in Gang kom-
INnen kann.

Überlegungen und Beobachtungen in ähnlıcher Front egegnen übrigens
auch In der ostkirchlichen Theologie, wWenn ort das Konzıl als die entsche1-
en! nstanz für eıne kiırchliche Rezeption betrachtet wird.* Eın wichtiges
Anlıegen bel den seıit 962 laufenden Vorbereıtungen für eın panorthodo-
XCS Konzıil besteht darın, dle Ergebnisse Aus der ökumenischen Arbeiıit auf-
zunehmen und eine gemeinsame Stellungnahme der orthodoxen Kırchen
erreichen. Unterschieädlich TENIC SINd in der orthodoxen Theologıie die
Meinungen, ob eın Konzıil als ökumenische nstanz und Vertretung der (Jje-
samtkiırche anzusehen se1 der ob seıne Okumenizität erst AUuUsSs der nachträg-
lıchen Rezeption Urc dıe Gesamtkirche erwachse. Vor em Adus der 1 US-

sischen Theologıie kommen jene Vorstellungen, ach denen dliıe Konziliarı-
tat (sobornost In erster Linıe das pneumatisch-charismatische Wesen
kırchlicher Gemeinschaft ausmache, das sıch in Konzilen manifestiert, aber
eben nıcht erschöpft.

In Jüngster Zeıt SIN uUurc das I1 Vatikanische Konzıil 1n vielen Kırchen
und 1im Ökumenischen KRat der Kırchen zahlreiche Untersuchungen dem
griff und dem Vorgang der Rezeption worden. Erinnert se1
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dıe Sammelbände „Die ökumenischen Konzıile der Christenheıit“‘>, ‚„Konzil
und Evangelium““‘® SOWIeEe „Konzile und dıe Öökumenische ewegung‘‘ /
Grundlegend für ale MNECUECIC Dıskussion SINd auch Beiträge VOoO  — ka-
tholischer Seıte Zema der Rezeption VO  en Heıinrich aC OIS rT1ll-
meler und Yves Congar geworden.‘ In der Jüngsten Debatte ZU ema
WITdG auf dle erschlossenen Materılalien immer wıiıeder zurückgegriffen

In den etzten Jahren SINd dieser rage iImmer wieder Studienarbeiten
undg -ta  n durchgeführt worden. Besondere Bedeutung hat aiur das
Studiendokument der Kommıssıon für Glauben und Kırchenverfassung
„Vorstellungen der Eıinheıt und Modelle der inıgun  C6 (1973)
In diesem Dokument WIrd der Begrıiff der Konzilharıtät, der bereıits bel der
Vollversammlung des OÖOkumenischen ates ın Uppsala 968 verwendet
worden Wal, eingeführt, und eT diıent hler einerseıits ZAUE Beschreibung für
das Wesen der Zusammenarbeit und Begegnung, andererseıts ZUT Bestim-
INUNg des AEIS der Einheit.*!© Die Vorstellung dger Konzıliarıtät verbindet
bereıts die theologische Verständigung mıt der kırchlichen Gemeinschaft.
Infolgedessen 1st die Rezeption dann nıcht mehr eın besonderer Vorgang

Ferner ist das Projekt „Ökumenische Methodologie“ NCHNNCI, das VO  —
dem Stralßburger Institut für Öökumenische Forschung Qes Lutherischen
Weltbundes 974 durchgeführ worden ist.}!! Von der Kommissıon für
Glauben und Kırchenverfassung WIrd eın Forum über bılaterale Gespräche
veranstaltet, das ZU ersten Mal In Bossey 1m prı 978 und ann wlieder
In enf 1mM Jun1ı 979 zZusammengetreten ISt; eine drıtte JTagung findet 1mM
Oktober 980 statt.!“

Dıie u  € des historischen Materı1als SOWI1e der theologıischen Einsichten
und Ergebnisse äßt sıch natürlıch nıcht 1n einem Satz zusammenfassen.
Wiıchtig scheıint aber die in en konfessionellen Unterschıeden geme1nsa-

Erkenntnis, aaß uiInahme und Annahme nıcht quf den Sondaertfall el-
NeTr institutionalisierten Rezeption HIC Lehramt unda/odaer Konzıil be-
schränkt werden können. Es geht auch nıcht dle Unterscheidung VO
eccles1i1a docens und audlens, damıt aber auch nıcht aen Gegensatz VO
reflektierender Theologıe und reziplerender Kırche 1elmenr 1st 1mM welıte-
Icnhn Sinne elıne Rezeption als umfassender Prozel} denken Das ZU
ersten Mal wohl VO  — Grillmeier herangezogene eıspie der jahrhunder-
elangen und bıs 1Ns 18 Jahrhundert anhaltenaen Rezeption des römischen
Rechts WIrd dazu SCrn als hofifnungsvolles Vorbild erwähnt.

Leıicht kann 6S allerdings be] dieser Ausweltung dazu kommen, daß der
Rezeptionsvorgang seine Konturen verliert. Jedenfalls sollte C} nıcht eIn-
fach in den Prozel} der Meınungsbildung der Meınungserhebung überge-
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hen, be]l dem letztlich 11UT quantitative rhebung und Durchsetzung das
Krıterium bılden, weıl INan sıch 1mM ökumenischen espräc auf andere
Kriterien der kiırchliıchen uinahme nıcht verständiıgen kann. Kırchliche
Rezeption mulj3 vielmehr iImmer inhaltlıch VOoO Wesen der Kırche als einer
pneumafischen Gemeinschaft bestimmt und entsprechend beurteıilt WCI-

aen Diese Gemeinschaft aber hat ihre erkennbare Gestalt In e und
Ordnung; S1e hat also auch ihre Grenzen. Anderenfalls dıe ezep-
t10Nn ZU[rLr Propaganda Oder AT emoskopıe.

Man kann hıer schon {ragen, ob der Vorgang der uiIinahme und /u-
stımmung überhaupt W1  Urlıc 1st Oder ob nıcht vielmehr 1Im Rückblick
und damıt Jeweıls erst VO rgebnıs her dle uInahme und Entscheidung
festgestellt WITd. Die rückblickenade hıstorısche Betrachtung, WI1Ie CS azu
kam, bletet jedenfalls och nıcht die gegenwärtigen Möglıchkeıten, W1e
INan dazu kommt

Beispiele VoN Rezeptionsvorzgängen
INan 11UM ın der ökumeniıschen Arbeit oft resignierend VOI

aer scheinbaren Erfolglosigkeıt be1l der Durchsetzung des Ertrages theolo-
gischer Gespräche, dann 1st 6S nützlıch unda tröstlich, einen 1 auf dle
faktische und aurchaus georanete Rezeption werten, dle sıch In der Öku-
menıschen ewegung vollzieht Es 1st keineswegs 5 dalß dıe Öökumenische
el und besonders dlie theologischen Gespräche gew1issermaßen außer-
unda Ooberha der Gemeiminade stattfänden und aal} s1e annn erst In einem be-
sonderen Akt In die Praxıs Oder auf dle Basıs vermiıttelt werden müßten.
l1elmenr äßt sıch leicht zeigen, WI1Ie 6S €  urch dale gesamte Geschichte der
ökumeniıschen ewegung Formen und orgänge VOonNn Rezeptionen o1bt, In
denen auch dıe bılateralen evangelısch-katholischen Gespräche einbezogen
S$1Ind. TeHiIC mu/ß INan azu sehen, Was tatsächlıc geschieht:

Bereıts das Konferenzyverfahren dlente VO  e ang nıcht 1Ur der
theoretischen Verständigung und Entscheidung, sondern 6S bıl  aet 1in sıch e1-
NenN Prozel breıtester kırc  iıcher Beteiligung. Weıthın entspricht das Ver-
fahren der klassıschen synodalen Hıerarchlie VON der Ortsebene ZU[ Welt-
ebene. Was bIs heute In der Öökumeniıschen ewegung geschieht, hat Bı-
SC Charles Brent bel der Vorbereitung der Weltkonferenz VON Lausanne
9727 zusammengefaßt: . Ahe preparatıon FOT the Or Conference
al and er 1S conference and conference and conference 0Ca COMN-

ference, regional conference, kınd of conference 1C 11l help
Christians of dalfferent COMMUNI1ONS understandg (FE another.‘‘ > Die
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Vorbereitung der Lausanner Konferenz Z sıch insgesamt ber F7 TC
hın Wenn auch der Erste Weltkrieg ein1ge Verzögerungen ZUT olge hatte,

Walr diese Vorbereitungszeıt ohnehın Von vornhereın auf eine möglıchst
breıte Beteiligung der kırchlichen Basıs angelegt. enig bekannt Ist, daß
auch ach SC der Konferenz eıne Art Rezeptionsvorgang durchge-

worden ISt, indem dıe beteiligten Kirchen OTIIzıellen Stellungnah-
189101 aufgefordert wurden.!* In äahnlicher Weıilse und ZU Teıl och esent-
ıch intensiver SIN sämtlıche anderen Öökumeniıschen Konferenzen In einen
olchen Studien- und Rezeptionsvorgang eingefügt.

Die bilateralen Gespräche bilden lediglich einen Sondertall In diesem
Verfahren, und VO  e} 1er AdUus kann zweıfellos ecC gesagt werden, dal3
S1e nıcht 1Ur eine Voraussetzung, sondern Teıl in einem Rezeptionsprozeß
sind. ’

Die Repräsentanz der Kırchen bel olchen Begegnungen nthält eben-
bereıts eın Element der Rezeption. Die Theologengespräche stehen

nıcht Neın, sondern auf sämtlıchen Ebenen ıIn vielen Bereichen neben VeI-

schliedenen Arten VO Begegnung und Zusammenarbeıiıt zwıischen den Kır-
chen. hne das Bekannte 1mM einzelnen auszuführen, WIrd daran eutlic
WIE dıe Rezeption auch nıcht auf den Bereich der Tre begrenzt werden
dari; vielmehr gehört Qazu auch dıe uinahme und Gemeinschaft VON

1eadaern verschıedener Kırchen Insofern eITt dıe Rezeption zugleıc
dle theologische Verständigung und dıie CANArıstlıche Begegnung.

Die Rezeption 1im ENSCICH Sinne, dem ach der dogmatischen
Relevanz theologischer Gespräche gefragt werden soll, 1st VO jeher bereıts

Verfahren der theologischen el angelegt. 16 erst heute ist dıe
theologische Studienarbeit 1im Ökumenischen KRat, In der Arbeıtsgemeın-
schaft christlicher Kırchen, 1mM Deutschen Ökumenischen Studienausschuß
eın Studienprozel, iın dem mıt großem Aufwand und Einsatz versucht
WIrd, eine Verständigung in uInahme der verschiedenen Auffassungen
und ückgabe der erreichten Ergebnisse ZUT Stellungnahme erreichen.
Der Studienproze implızıert bereıts elıne Rezeption. Dies älßt sıch leicht
NeCUETCN Arbeıtsergebnissen zeigen, obwohl 65 oft schon schwierig Ist, dıe
Stellungnahmen einzelnen Arbeıtsergebnissen und darüber hınaus dıe
Auswirkungen in der kirchlichen PraxIıs ın den IC bekommen.!®
en diesem breıiteren Prozel} einer Rezeption en WIT auch 1im CVall-

gelıschen Bereich NECUECETEC Beispiele eıner förmlichen Rezeption. Dıies etirlı
e dlıe „Konkordie reformatorischer Kırchen ın Europa” (Leuenberger
Konkordie) Von 1973, dıe Von rund 6() europälischen Kırchen offizıell Urc
dıe zuständigen Instanzen reziplert worden 1st
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Daneben g1bt 6S 1im ökumeniıschen Bereich aber auch Beıispiele umstritte-
NeT der verweligerter Rezeption, wolür auf dıe Auseinandersetzungen
das Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus in aen etzten Jahren
verwelısen 1st

Ein Vorgang sollte In diesem Zusammenhang weniıgstens erwähnt WeTI-

den, weıl B oft seıner Bedeutung VETSCSSCH WITd. Dies 1st der Aus-
tausch und dle uiIinahme VON Kirchenliedern, VON Gebeten, VON Kırchen-
musık, dıe gemeiınsamen lexte für Vaterunser, Apostolıkum und NI1zä-
NU. schheblic ganz IIC dlie Eınheitsübersetzung des Neuen JTestaments

UT wen1ges NENNECN Man kann 1es als eıne geistliche Rezeption
bezeichnen, ale oft völlıg anders verläuft als dale theologische Begegnung.
ispıele aliur finden sıch en Zeiten.!'

Alle dlese Hıinweise auf Bekanntes sollen lediglich zeigen, wWw1e die theolo-
gischen Gespräche keineswegs der kirchlichen Wiırklıichkeit gegenüberste-
hen, sondern einen Teıl darın bılden Das el aber, S1e SInd auch Teıl e1-
NeTr esialen Realıtät, eın uCcC praktızıerter kiırchlicher Gemeıminschaft.
Rezeption ist insofern keineswegs 1UT eın ungelöstes Problem, sondern eın
umfassender, wirkungsvoller Vorgang VOoNn Begegnung, Zusammenarbeit
und Gemeiminschaft.

Theologische Kooperation un theologischer ONSCNS

ach dem gerafften Überblick ber den weıteren Zusammenhang sollen
1m Folgenden ale Überlegungen ganz auf die spezliellen Ergebnisse theolo-
gischer Gespräche zwıschen evangelıschen und katholischen Theologen
gespitz werden.

Seılt 965 eiimnaen WIT uns In einer Sıtuation, dale auch VONn der
ellung und dem Verfahren uUunNnserexI Arbeıtsgemeinscha her betrachtet
werden sollte Unser ursprünglıch aus Zwel Arbeıtsgemeıinschaften ebiılde-
ter Kreıis hat seılıt selner ründung 1m pr1 946 ununterbrochen und auf
nunmehr 41 agungen fortlaufen der Aufgabe gedient, „1mM Glauben
äale ıne Kırche jene theologischen Fragen studıeren, ale Hre äle Spal-
tung der Kırche hervorgerufen sind‘‘ !& Dıie gesamte Geschichte soll hıer
niıcht rekapıtuliert werden; ohl aber ist 6S der Zeıt, dıie och unNns

ebenden Gründer iıhre Chronistenpflicht erinnern.
ıne und dle bisher einzige Bestandsaufnahme dieser Kreıis hat

sıch glücklicherweıise selten mıt sıch selbst beschäftigt wurde auf der 23
Tagung In BOosseyvy ÖOI  INC Herr Schlink gab damals einen ber-
IC der anschließend dem ıte „Pneumatische Erschütterung?‘‘
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veröffentlich wurde.!?” Der Grundgedanke bestand In aem Hınwelıs, daß
dle Einheit nicht ınfach das rgebniıs theologischer Verständigung se1ın
kann, sondern aal} S1e 1Ur AUS$S einem geistlichen Ereign1s hervorgehen
kann, das hınzu kommen muß en dieser Bestandsaufnahme wurde da-
mals VvOon den Herren Frıes unda Brunner dıe rage ach dem ekklesi0log1-
schen Status der jeweıls andaeren Kırche In der eigenen IC behandelt
Dies geschah in vor-vatıkanıscher Sıtuation.
4C alleın dıe Zahl, sondern auch dıe Bedeutung der auf den agun-

SCH verhandelten Themen ist imponlerend. Selt 946 hat sıch oft das 1ma
der zwıischenkirchlichen Begegnungen verändert; keiıner eıt aber wurde
die Zusammenarbeıt In Frage gestellt. Immerhiıin hatte INnNan angefangen, als
ach den geltenden dogmatischen kanonischen Bestimmungen das Mo-
nıtum des Sanctum 1C1UM „Cum Compertum “ VO  — 945 und die In-
struct10 DE motlone oecumenıca“ VOoO  — 949 der Begegnung und /Zu-
sammenarbeıt sehr CNSC CGirenzen gesetzt

(Cjerade diese eıt er WIE Ian heute rückblickenad pfIlegt,
vorkonzıllaren usammenarbeıt 1st eın eindrucksvolles e1splie afür, W1e
dıe 1mM Dritten( rlebte geistliıche Gemeinschaft eiıne wichtige Grundala-
SC für elne Rezeption in gegenseltigem Annehmen und ufnehmen begrün-
det hat, dle amtlıchen Regelungen dem och entgegenstanden.

Es Mag se1n, daß Kreıs In seiner personellen Zusammensetzung WI1IEe
auch 1ın der Wahl selner Ihemen eıinen Sondaertfall adarstellt, persönlıches
Eiınvernehmen, ähe des theologischen Standpunktes und gelehrte Sach-
1C  ei die Realıtät dogmatischer Gegensätze und kırchenpolitischer Span-
NUNgsSCH völlig zurücktreten läßt, WCNN nıcht Vo  — vornhereın ganz AdUus$s-

schlıe Man könnte überlegen, ob sıch 1er nıcht Gruppen der Flügel be-
SCENCNH, dıe sıch In vieler Hınsıcht verbunaden wissen, Umständen
auch in der Abgrenzung gegenüber anderen Gruppen In der eigenen Kir-
chengemeınnschaft. In der JTat SINd ale großen ethıschen, sozlalen und pOl1-
tischen Konflıktthemen unseTrTer Kırchen und der eutigen Gesellschaft In
diesem Kreıs n]ıemals behandelt worden, ja ohl auch nıemals ausgebro-
chen. Selbst ale aktuellen theologischen Konflıktthemen unseTrTer eıt kom-
iInen allenfalls einmal an ZU[r Sprache

TIrotzaem en WIT In der Geschichte dieses Kreises e1in eispiel, das 1n
seinem Gewicht erheblıich ber jene zeıtgenÖssıschen Polarısıerungen hın-
ausgeht. Erinnert sel das „Evangelısche Gutachten ZUT Dogmatisierung
der leiblichen Hımmelfahrt arıens“‘ VO 1950, das VON evangelıschen Mıiıt-
glıedern dleses Kreıises abgegeben worden War Darın 21Ng CS nıcht NUur

VEISANSCHNC Verschiedenheiten und deren Überwindung, sondern eın
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aktuelles Fundamentalproblem chrıstlıchen aubens DIie eaenken WUTlT-

den er Offenheit ausgesprochen und ohl VO der anderen Seıite
ebensolcher Offenheit aufgenommen Damals 1ST bestimmten
un C1IN Neın gesagtl worden das bıs heute Gültigkeıt enalten hat
Es 1ST CIMn e1spie dem sehen 1ST WIC das Neıln selten 6S 1ST und
schwer CS fallen Mag, Prüfstein für ale dogmatische Relevanz theolo-
gischer Gespräche aarstellt hne a und auch Neın g1Dt CS weder ogma
noch Einheıt weıl 6S ohne dieses keine Wahrheıt gäbe dle T dleser eıt
der Kırche dem Irrtum gegenübersteht und VO ıhm angeiIochten
WITG

DıIie nachkonzıllare und gegenwaärt1ige Sıtuation SCWISSC Verände-
IUuNsSCH auf Unser Kreıs arbeıtet weıtgehend Ausschluß der OffTfent-
16  CI Nur vereinzelt werden Referate, n]ıemals Berichte und L1UT gele-
gentlıc Erklärungen veröffentlich DIie rage besonderen Rezeption
der Gesprächsergebnisse scheıint sıch allerdings nıemals gestellt en
Dies 8 aber ohl dalß dıie Vermittlung und uIinahme des eolog1-
schen Ertrags sıch unNnserem Fall Hrc dıie beteiligten Theologen 1-
telbar vollzıeht Dıie Bedeutung und Wirkung UNScCICS Krelises WITd über-
aup erst faßbar WENN INan sıeht WIC groß arc ale IC INAGUrC die
Repräsentanz der theologıschen Unıiversitätsliehrer 1St und welchem Um-
fang theologische Einzelfragen ale keineswegs auf traaıtionelle
Kontroverspunkte beschränkt bliıeben behandelt wurden NTe diıese Be-
SCENUNg VO  b Theologen beıder Kırchen hat sıch bereıts einarucksvoller
Weıse C1INC wechselseıtige Rezeption der Theologıie vollzogen er hat dıe
Kooperatiıon VO Theologen sıch bereıts C1INEC dogmatische Relevanz die
nıcht erst auf besondere orgänge der Vermittlung ANSCWICSCH 1ST Aus dle-
scr Verschiedenheıit VOoN Wırkung und Wahrnehmung 1ST CS aber dann ohl

verstehen dalß Kreılis nıcht der Bestandsaufnahme bilateraler
Gespräche erscheıint weıl INan adort 1L1UTr Gruppen mıt Gesprächsergebnis-
SCH nıcht aber Gesprächsgemeinschaften aufgeführt hat Es g1bt aber
adurchaus andere Beıispiele olchen theologıschen Kooperatıon dıe
nıcht unmıiıttelbar auf theologıschen Konsens und praktısche Kırchenge-
meınschaft abzıelt Dies gilt für dle theologıschen Gespräche, WIC SIC

vVvon GerT Evangelıschen Kırche Deutschland mıiıt verschiedenen orthodoxen
Kırchen selt Jahren geführt werden.

Das CUu«c tadıum ach dem SC des 11 Vatıkanıschen Kkonzıils
sıch erster Lınıe darın da die Zahl der bılateralen theologıschen

Arbeitsgruppen und Kommıssıonen erheblich vermehrt wurde, Methode
und /Zielsetzung en sıch el bestimmter Weılse verändert In rascher
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olge und beachtlicher Zahl SINd Gesprächsergebniss vorgelegt worden,
die in der orm Konsensdokumente aarstellen Der Inhalt konzentriert sıch
In erster Linıe Jeweıls auf das Herrenmahl und das Amtsverstänanıs. (je-
genstand dieser theologischen Gespräche Ist also nıcht eine allgemeıne Be-
andlung VOoO  o Lehrunterschlıeden In der Kooperation VON Theologen, SOMN-
ern eine Verhandlung ber unmıiıttelbar dle Kırchengemeinschaft betref-
en Punkte Eın Lehrkonsens in dlesen Themen zielt auf praktıische Kır-
chengemeinschaft. Infolgedessen stellt sıch mıt der theologıschen Überein-
stımmung unverme!ıldlıch dle rage der kırchlichen Anerkennung. Die Re-
zeption WwIrd Del alesem notwendigen chriıtt VO  — der Übereinstimmung ZUT

Gemeinschaft einem besonderen Problem Es kann nıcht bel einer DIO-
Ben Meıinungsbildung In den Kırchen bleiben 1elmenr erhebt sıch 11U11-

mehr ale Forderung ach verbindlicher Entscheidung.

Bedeutung un Problematik der Konvergenztheologie
In diesem Abschnıiıtt geht 6S eın einzelnes Moment in der Methode der

NeCUETCN bılateralen Gespräche unda der Adus iıhnen hervorgegangenen formu-
herten Ergebnisse. Es WIrd greifbar in dem neuerdings häufig verwendeten,
jedoch sOweılt ich sehe n]ıemals systematisch reflektierten Begriff der
Konvergenz. Allem Anscheın ach WITd dieser Begriff überhaupt erst 1mM
Rahmen dieser Gesprächsergebniss verwendet, für äle *1: besonders geelg-
net scheıimnt. Seine Funktion äßt sıch besten ein Daar Beispielen kurz
vorführen:

Man spricht gleichbedeutend VO „zunehmender Übereinstimmung‘“
(increasing agreement), VO „wachsendem Konsens“, VONn „zunehmender
konvergenz‘‘ VOoO  — „sachlıcher Konvergenz‘“‘ Oder ınfach VOIl Konvergenz.
In einem der Dokumente 1st dıe Rede VOoO  — einem „Zr0oWwIng agreement
INanYy of the aspects of euchariıstic OuUg  ‘ der 6S el „Miıt ank
können WIT eıne wachsende Konvergenz In vielen Fragen feststellen, dle Db1S-
lang espräc belastet haben‘“* Oder: ‚„Der Dıalog zwıschen UNsceIeN

beiıden Tradıtionen hat in der rage des Amtes bereıts beac  1C Konver-
SCHNZCHN feststellen können‘‘?+

Ausführlicher WIrd der mıt Konvergenz zusammengefaßte Vorgang in
dem Vorwort ZU „Ämtermemorandum“ beschrieben ‚Durc dıe
theologische Forschung und dıe Entwicklung des Glaubensbewußtseins na-
ben In den etzten Jahren viele Kontroverslehren, dle zwıschen den eIOT-
matıonskirchen und der römisch-katholischen Kırche seıt dem Jahr-
hundert als unüberwindliche Irennungsmauern erschilenen, iıhren kırchen-
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trennenden Charakter verloren. War 1st der 1mM Entstehen begriffene NECUC

Konsens noch nıcht verpflichtend formulıert und VO  — den Kirchen offizıell
rezıplert wordaden. ber D wirkt sıch bereıts ıIn beıaden Kırchen als starke Hr-
mut1igung für das gemeinsame Christuszeugnis und den gemeiınsamen
Dienst In der Welt aus war g1bt 6S och manche theologische Meınungs-
verschıedenheiten und unaufgearbeıtete robleme, dle Urc Forschung
und Dıalog bereinigt werden müßten. ber dale Entwicklungen der etzten
TE en die Erwartung gestärkt, da dıe theologısche Forschung 1m
/usammenhang mıt praktischer Erfahrung noch erheblich weıterfüh-
renden Klärungen gelangen kann.‘

Völlig zutreffend WIrd er auch neuerdings nıcht bloß VO  — Konsens-
(XICN; sondern VOoO  —_ Konvergenztexten gesprochen, der 6S findet siıch
gar dıe Gleichsetzung VOoO  — ‚„Konvergenz- und Konsenstexten“‘‘6.

Der Begriff hat olgende Kennzeıchen:i bedeutet Konvergenz
/une1gung, geometrisch äßt S1E sıch darstellen mıt Zzwel Linıen, dıe auf e1-
NCN gemeinsamen Berührungs- oder Schnittpunkt zulaufen. Dıiıeser un
ist eINZIE uUurc den Verlauf der Linien DbZWw der ewegung bestimmt. Er 1st
nıcht unabhängig davon vorgegeben, sondern In der ıchtung der Linıen
eingeschlossen.

Von Konvergenz WIrd In diesen Dokumenten dort gesprochen, der
Dissens verlassen und der Konsens och nıcht erreicht 1st So ist Konver-
SCHNZ USaAruC für einen Übergang, für eıne erkennbare Entwicklung der
auch e1ın Wachstum.

Das gılt für verschledene Ebenen Geschichtlich eirı Cn den Weg VOoO

der Zertrennung 1mM Jahrhunder ZUT Gememinschaft heute Theologisch-
wissenschaftlich WIrd mıt Konvergenz eın Erkenntnisfortschritt bezeichnet,
der eine Verständigung auch ort ermöglıcht, S1e in früheren Zeıten
ausgeschlossen schien.*’ Das 1st also sowohl eine aCcC des Verstehens WIE
auch der Verwirklichung. Es WIrd €1 aufgenommen, Wäas die Erfahrung
der usammenarbeıt In UuUNserecm Kreıis ebenfalls bestätigt: In der Exegese
WI1e In der Kirchengeschichte lassen sıch sehr leicht Übereinstimmungen e_

zielen, und Grundlage der Konvergenz 1m theologischen espräc 1st In al-
ler ege eine Annäherung Oder auch Übereinstimmung 1mM exegetisch-
historischen Bereich Dies wIird dadurch ermöglıcht, dalß INan einmal die
geschichtlıche Bedingtheıt bestimmter theologischer Aussagen und kırchlı-
cher Entscheidungen hervorhebt.*®* Zum anderen WIrd aber auch versucht,
den Interpretationsspielraum VO  — gegensätzlichen und abgrenzenden For-
mulıerungen au  CN, w1e WIT das beispielsweise bel der Behandlung
der Confess1io Augustana und den Dekreten VO  —; TIrıent en Eın
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welteres wichtiges Element 1eg darın, daß rühere Entscheidungen der
Scheidungen U  — In einen weılteren Zusammenhang eingefügt werden. Eın
e1spie aiur bılaen dıe Eucharıstie-Dokumente, bel denen urchweg der
reformatorische Konflıkt Melpraxıs und OpfTferverständnıis eingefügt
WITG In den Gesamtzusammenhang nıcht 1L1UTr der Liıturgie, sondern der
FEucharıstie-Frömmigkeıt. So WIrd z. B Ger Konflıktpunkt des Versöh-
nungsopfers integrierend aufgehoben HTr dlie Augustinische Vorstellung
VO  — dem christologisch-ekklesiologischen Lebensopfer der Gemeinde.*?
Diıe Verständigung in den weıiteren Bereichen VO  s Gottesdienst und chriıstlı-
chem en äßt dann den geschıchtliıchen Konflıkt ın einzelnen Punkten
zurücktreten. Das ist In verschıedenen Fällen der Sachverha elner Konver-
SCHNZ, ale nıcht 1Ur auf theologıscher Erkenntnıis, sondern zugleıc. auf
christlicher Erfahrung beruht

Die Konvergenz erweıst sıch mıthın als techniıscher USaruc mıt theolo-
ischem Gehalt Der Vorgang eıner ewegung $rıtt dle Stelle des oll-
ZU8S einer Entscheidung. Auf alese Weiıse kann aurchaus VOon der
umgreifenden geistlichen Wiırklıichkeit chrıistlicher Begegnung und Gemeiin-
schaft ZU USaArucC gebrac werden. uberaem pricht daraus ale Öll-
NUNgS, aalß der angefangene Weg und dle erzlelten Ergebnisse weıterführen
werden, selbst WECNN das Endazıel och nıcht erreicht, och nıcht sıchtbar 1st
oOder dogmatısch nıcht Dra) udizlert werden soll Die aulie als TUn chrıst-
er Gemeiminschaft und der Leib Christı als Wesen der Gemeiminschaft 1st
€l dale melst unausgesprochene theologische Voraussetzung. Rezeption

Zusammenhang dleser Vorstellung eliner Konvergenz müßte dann ohl
heıbßen, nıcht ınfach VETSANSCHNC Entscheidungen und Scheidungen aQuUTZU-
eben, sondern eıne seıther vollzogene Entwicklung konstatieren und
anzuerkennen.

Dıiıe Vorstellung VOIN der Konvergenz hat allerdings auch bestimmte Pro-
eme, dle mıt gebotener Behutsamkeıt als Fragen angedeutet werden sol-
len

Besteht nıcht dle Gefahr, aal dlıe arheı sowohl der Irennung WI1e der
Gemeiminschaft UTeC ale Vorstellung VO Wachsen und VO  — einer ECEWE-
SuUuNng weıtgehend suspendalert bzw neutralısıiert wıira?

Besteht weıter nıcht die Gefahr, dle VO  — der reformatorischen Theologie
eigentlich besonders eutlc empfunden werden müßte, dal} der
Vorstellung einer Konvergenz dale krıtische Distinktion von Gotteswort und
Menschenwort, VO  — Schrift und Tradıtion aufgehoben wıra?

Besteht ferner nıcht auch dle Gefahr, aal gerade In der Breıte der CI-
strebten Annäherung 1U auch dıie Zahl der Dıfferenzpunkte 1INs Unerme=ß-
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1C wachsen kann? Man gera in einen ökumeniıschen Maxımalısmus, bel
dem der notwendige theologische Konsens In den kirchentrennenden e_
LTENZEI nunmehr quantitativ ausgewelıtet WITd auf den Gesamtbestand der
chrıistlıchen Gemeıinde, iıhrer Frömmigkeıt und ıhres Lebenseinsatzes. Ist
tatsäc  16 9 aaß AUS der Quantıtät der Übereinstimmung dle
Qualität der Gemeinschaft erreicht wıira?

Es 1st nıcht ganzZ leicht und berührt bisweılen schmerzliıch, WeCeNn Selbst-
verständliches hinterfragt WIrd, zumal In einem olchen Fall, C mıt be-
sonderen Erwartungen und Hoffnungen verbunden 1st Allerdings hat dıe-
SCS Verfahren der Konvergenz auch hne Verwendung des egr1ffs In der
Geschichte der ökumeniıschen ewegung und besonders der Arbeıt 1mM Rah-
IMnNenNn VO  — Glauben und Kirchenverfassung eın Vorbild Nachdem sıch auf
der Konferenz VO ausanne 972 / herausgestellt hatte, da zwıschen den
getrennten Kırchen eine gemeinsame Vorstellung VO  — dem Ziel christlicher
Wiedervereinigung nıcht erreichen Wal, formulhierte INa als TwI1-
schenzıiel das Verfahren O unıfy OUL theologies‘. Die Absıcht €e1 Wal,
dle getrennten kirchlichen und theologischen Tradıtiıonen ın der geschicht-
en Bedingtheı1 ihrer Unterschieade erfassen und auf dlese Weıise In BC-
schichtlicher Forschung und theologischem espräc zusammenzuführen.

der VOT em AaUus der anglıkanıschen Theologıie naheliegenden tradı-
tionsgeschichtliıchen Betrachtungsweise versuchte Ial S dıe dogmatl-
schen Gegensätze organısch umgreıfen. Die späatestens bel der Welt-
konferenz für Glauben und Kirchenverfassung ıIn Lund 952 konstatierte
Krise der Arbeıt VON Glauben und Kirchenverfassung beruht etzten es
In dem Scheıitern dieses Verfahrens, be1l dem dle geschichtlich u1liarbel-
tung eben nıcht ZUL Herstellung VOI Kirchengemeinscha führte

C(C’ONSECNSUS und COommunlo

In den NCUCICH Arbeıten unda Verhandlungen ber ökumeniısche O_
dologie und dıe Ergebnisse bılateraler Gespräche 1st AUus nahelıegenden
Gründen dieses ema Consensus und Commun10 menriac behandelt
worden. nter Consensus verstehen WIT üblicherweise die Lehrübereıin-
stımmung, Commun10 dıe praktızıerte Kirchengemeinschaft. Von
vornhereın sollte Commun10 1mM Sinne der neutestamentlichen „Koinonla“
als äle urc den Le1ib Christı den Chriıisten begründete Gemeiminschaft
verstanden werden, dale In der auie ihre Grundlage hat und 1m Herren-
ahl ıhren USarucCc SOWIE iıhre Erneuerung und ärkung findet

Der Schritt VO Consensus theologıscher Verständigung ZUul Commun1o0
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der praktizierten Kirchengemeinscha bildet den Prüfstein für dle Ver-
wirklıchung erreichter theologıischer Übereinstimmung, mıthın den Ziel-
pun der Konvergenz. ach er Erfahrung und das beginnt bereits be]
Kirchen, die ın der reformatorischen Tradıtion verbunden SINd erwach-
SCH dileser Stelle die größten Schwierigkeiten. Darauf konzentriert sıch
vielTfac das ema der Rezeption 1mM Sinne einer Verwirklichung.
Hiıer reffen ann theologischer Fortschritt und kırchenleiıtend Zurückhal-
tung aufeinander. Hıer ergeben sich Fraktionierungen In der Gemeinde.
16 zuletzt häufen sıch 1er dıe Vorbehalte, ale neuerdings wleder
dem AaUus den dreißiger Jahren stammenden Begriff der „Nicht-theologischen
Faktoren‘“‘ zusammengefTaßt werden.

uberaem reffen WIT hier auf die Grenze zwıschen der verbindlichen
Gestalt der rTe auftf der einen Seıite und der praktızıerten Wiırklichkeit in
der Gemelnde auf der anderen Seite In dem Dokument „Das Herrenmahl“
SING bereıits 1m Rahmen der theologischen Verständigung einiıge Beobach-
tungen AaUus der praktıschen Sakramentsverwaltung aufgegriffen worden.
Es 1st uns aber ohl en eutlıc.  ’ WIE zumal In unserer Zeıt manche Er-
scheinungsformen In der Verwaltung des Abendmahls den Grundsätzen
der Abendmahlslehre weıtgehend wldersprechen können.

Kommt INan VO  —_ der Vorstellung eıner geschichtlichen Aufarbeıtung Kıf-
chentrennender Dıfferenzen her: ann 1st das 1er vorliegende Problem
nıcht ohne welteres erfassen. Wır SINd gewohnt, immer VvOon der Iheolo-
g1C her auf dıe Praxıs hın aenken Ferner 1st die Ansıcht weıt verbreıtet,
die Dıfferenzen zwıschen den Kırchen se]len In erster Linıe eın Streıit
eologen. Infolgedessen müßte VO  —_ der Theologıe und Hr theologische
Verständigung dlıe Kirchengemeinschaft wleder ermöglicht werden. Ver-
wunderung, Enttäuschung, Entrüstung werden wach, WECNN sich dilese Er-
wartiung nıcht rfüllt

Könnte s aber nıcht auch se1n, daß In diesem Fall dle Reihenfolge
verkehrt 1st und da/l}3 die fundamentale Verwurzelung des theologischen
Consensus und Dissensus in der Commun1o übergangen wıird? BeIl der CXC-
getischen W1Ie bel der historischen Betrachtung 1st dle gegenwärtige Gemein-
schaft nıcht 1im DIEH und VL  Cn Kontflıkten 1st iINan weder betel1l-
hıgt och von ihnen betroffen Wie aber steht 65 mıt aktuellen Konflikten
und Mißständen?
on aus der Erfahrung 1st erkennen, daß eiıne theologische Verstän-

digung HE SS ber dlıe bendmahlslehre, se1 6S ber dle bıblısche Begrün-
dung, sSe1 CS In der Klärung geschichtlicher Tradıtionen und Separationen
zweıfellos eiıne notwendige Voraussetzung, nıcht aber eın hinreichendes

454



für dı1e Herstellung VOIll Gememnschaft 1st achAlıc trıfft dıeser
Stelle dıe lehrmäßige Rezeption auf dıe praktische Rezeption bzw SUSCCD-
110 In dıe Abendmahlsgemeinschaft Nun 1st nıcht ohne TUN! In den CUC-

FCR Dokumenten Jeweıls schon das Kontroversproblem eingefügt 1n den
Gesamtzusammenhang der eucharıstischen Feıer, 1€eS$ mıt dem Ziel, dıe
Verschiedenheıten überwinden und ale Gemeinsamkeıten bıs hın ETr-
fahrung und 1o0nen wirksam werden lassen. Daß auch l1er dle (Gje-
fahr entsteht, Urc Ausweıtung In das Allgemeıne, das Besondere VCI-

heren, INa an erwähnt werden.
es g1bt 6S ohl keıin Dokument, In dem einmal neben den Elementen

eiInes theologıschen Oder spiıtıtuellen Consensus auch dıe pastoralen spek-
der Entscheidung ber Zulassung und Ausschließung bel der akKra-

mentsgemeıinschaft behandelt worden waren uch bel den Dokumenten
der Gruppe VON Dombes, In denen zwıschen einem Lehrkonsens und einem
pastoralen Konsens in der Eucharistıie unterschieden WIrd, 1st dies nıcht der
Fall 1elmenr ist 6S allgemeın eine unausgesprochene Voraussetzung, daß
dle ökumenischen Bemühungen Vereinigung getrennter Kırchen
anderen Maßstäben stehen als dale Entscheidung ber Zulassung ZUT akra-
mentsgemeıinschaft und Ausschlulz aus ihr innerhalb einer Kirchengemeıin-
schaft

Die pastorale Entscheidung, die 65 €]1 geht, bezijeht sıch VO

Spender her auf dıe Zulassung ZUTr Sakramentsgemeinschaft, VO Empfän-
SCI her auf das Hınzutreten. Bel diesen Entscheidungen geht 6S Gültig-
keıt und Wirksamkeit, Würdigkeıt und Unwürdigkeı1 und miıthın
eıl und Gericht

Mindestens Aaus der Sıtuation der evangelischen Gemeinden WITd INan In
er Offenheıit tfeststellen müssen, daß Entscheidung und Unterscheidung
dieser Art weder den Pfarrern och den Gemeindegliıedern geläufig 1st
anche Miılßverstänanisse in der Gegenwart und mancher Mißbrauch 1ın
der Vergangenheıt führen natürlıch auch sehr rasch einer Abwehrn-
ber olchen Überlegungen. In der volkskıirchlichen Sıtuation unserIekI eıt
WIrd weıthın eine offene Kommunion praktızlert, indem bei jedem, der
hinzutritt, dıe Glieascha uUurc die auilie und die Bereitschaft ZUTr Um-
kehr und ZUuU Empfang der Vergebung vorausgesetzt WITd. on deshalb
trıtt dle pastorale Verantwortung kaum och In Erscheinung und kann al-
lein schon Adus technıschen Gründen schwerlich wahrgenommen werden.

Ursache der olge jedenfalls 1st auch dale Sakramentstheologie
daher weniger mıt den Fragen rechter Sakramentsverwaltung als mıt den
rtroblemen des Verstehens und der Aktualisiıerung beschäftıigt. Daraus e_
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wächst. die verbreıtete Erwartung, ber eine Verständigung ZUT (Gjemeimin-
schaft kommen bzw AaUus erfahrener Gemeimnschaft eine erständiıgung
abzuleıten. Auf dlese Weise WITd die Tatsache9 daß eıne echte
Kırchentrennung eben nıcht 1L1UT ıIn außeren Verschiıedenheıiten und SU-
SCHIC  1C bedingten Unterschıeden besteht, sondern eıne „EXCOMMUNICA-
t10  C6 adarstellt Wiıederherstellung der Gememinschaft bedeutet: dleser
Voraussetzung Wiederaufnahme, Umkehr, Vergebung.
ec und Notwendigkeıt der exegetischen, hiıstorischen und eologı-

schen erständiıgung SInd mıt keinem Wort bestrıitten. Wohl aber i1st CS ale
Fa2e, ob dle theologıischen Gespräche Vo  an dieser pastoralen, praktischen
Dımension kirchlicher Gemeinschaft bsehen dürfen Selbstverstänalıch
stellt sıch aleses Problem nıcht be] en Kırchen In ihrer Begegnung. Wohl
aber gehört 6S ZUT dogmatischen Relevanz ager theologischen Gespräche
zwıschen evangelıscher und katholischer

eWl1 kommt CS aadurch einer Radıkalısıerung des ökumeniıschen
roblems, indem der theologısche Konsens mıt der Entscheidung ber ale
Commun1o verbunden WITrd. Ist 6S aber nıcht umgekehrt auch S dalß In e1l-
LICT bestehenden Kırchengemeinscha Umständen sehr gewichtige
theologische und zahlreiche andere Gegensätze miıteinander vereinbar SINd,
ohne daß darüber gleich dle Gemeinschaft zerbrechen muß? kKkönnte CS

nıcht also auch se1n, daß WIT für ale Kırchengemeinscha viel weniger
theologische Verständigung brauchen, als N ach dem bisher eingeschlage-
LICH Verfahren unvermeläalıch scheıint?

Gegenstand un Krıterien öÖökumenischer Rezeption
In diesem etzten Abschnıiıtt sollen jediglich och eın Daar zusammenTfTfas-

sende und abschließende Überlegungen angestellt werdaen.
Unter vlier spekten wurde die rage ach der dogmatischen Relevanz

uUuNnserer Gespräche und iıhrer Ergebnisse vorgeführt: das Problem der Re-
zeption, das Verhältnıs VOo  —; Kooperation und Konsens, däle Erscheinung der
Konvergenztheologie und schheBlıc das Verhältnıs VO  — Consensus und
Commun1o.

Es 1st leicht einzusehen, daß dıe Aufarbeıitung geschichtlicher ı1Tieren-
Z/e1 och nıcht die gegenwärtige Einheit S: olge hat Es 1st ebenso leicht
einzusehen, dalß bel der Überwindung theologischer Unterschiede und Ge-
gensätze nıemals eın mschlag VO  — der Quantität in dale ualıta r_
ten ist Wer 1er Ergebnisse der auch eine Rezeption fordert,
mu enttäuscht werden, weıl CS sıch 1Ur ZWAaTr notwendige, nıcht aber
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hınreichende Voraussetzungen kırc  ıcher Einheit handelt Unter Um-
stänaen geraten WIT hnlıch WI1Ie In manchen Phasen der Öökumen1-
schen ewegung insgesamt, INn dıe Gefahr, einem Maxımalısmus eolog1-
scher Übereinstimmung erliegen, WwWIe CT nıcht einmal innerhalb einer be-
stehenden Kırchengemeinschaft gefordert der möglıch 1st

Die echte dogmatısche Relevanz beginnt erst dort, Consensus und
Commun10 In ihrer Zusammengehörigkeıt erkannt werden und nıcht mehr

dem Verhältnis VO Theorıe und Praxıs stehenbleıben Es egegne SCa
de 1mM Zusammenhang ökumenischer ewegung nıcht selten eın undlftferen-
zertes en VO pneumatıscher Wiırklichkeit und pneumatıschem Gesche-
hen Oder pneumatıscher ewegung, oft 198088 verstanden, aal} damıt
bezeichnet WIrd, Was sıch der Konkretion entzıeht und Wäas VOT em dem
Instiıtutionellen wlderspricht bzw 6S transzendtlert. Das Mag eın 1dealisıe-
rendes Verstänanıs VO Geistigkeıit se1n, bıisweilen auch eın emotıionales
Verständanis VO  > Begeıisterung. Schriftgemä 1st das TEMNNC nıcht Denn
nach der Schrift chaffit gerade der Gelst arheı 1mM Bekenntniıs WI1Ie auch
In der Abgrenzung der Gemeinschaft, ann aber auch In Ger Heılung und
Wiıederherstellung VOoO Gemeıminschatt. Hıer 1eg eın möglıches ema für
UNSeTEC eit. das bısher 1L1UT einmal autf der Jagung 951 efoörter WOI -
den 1st TEINNC dürfte CS ann nıcht ınfach eine e  FE VO Gelst“‘
gehen, sondern dle Wiırklichkeit des Gelstes SOWIeEe dle Prüfung unda
Scheidung der Gelster. Dies aber 1st dle entscheidende Stelle, der die
ökumenischen Bemühungen kırchliche Gemeinschaft nıcht als Sonder-
fall neben aen pastoralen Entscheidungen ber dlıe Kırchengemeinschaft
stehen.

Sowohl bel der Ausweltung der Vorstellung Von Rezeption WI1e auch bel
den Vorstellungen VO  — Konvergenzen sehe ich bel er ihrer Berechtigung
doch auch ale Gefahr, da dlie theologisc begründete kırchliche Entsche!l1-
dung ın einen Prozel}3 aufgelöst WIrd, der lediglich VON einer Normativıtät
des Faktıschen bestimmt ist geistlıche Entscheidungen aber en
eın Ja und eın Neın, Was deutlichsten In der weıthın vernachlässıigten
Vollmacht bınden und lösen hervortritt, der sıch zeıgt, Was e1ls-
entscheidend und in alesem Sınne Gemeinschaft begründend, aber auch
abgrenzend Ist, weıl das, Was 1er und JeLZt geschieht, auch dann und ort
oilt In diesem /usammenhang ware ann edenKen, Was WITKIIC Kir-
chentrennend 1st und Was nıcht

Ich bın MIr bewußt, daß ich mıt diesen Hınweılisen ınge rühre, dle In
uUunNnserer theologischen Arbeıt und kırchlichen Praxıs kaum eıne sple-
len, däle zudem in unNnserer volkskıirchlichen Sıituation als unrealıstisch und
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nicht praktıkabe angesehen werdaen. Vorherrschen: iIst weıthın die Zielvor-
stellung einer theologischen Kultursynthese und einer kiırchlichen Gesell-

WITrdsghgftsintegration, dle dann auch auf dle ökumeniısche el übertragen

Wer allerdings dıe Aufgabe unNnserer theologischen Gespräche nıcht 1L1UT In
einer historisıerenden Vergangenheitsbewältigung und Tradıtionsvermitt-
Jung sıeht, sondern auch den 1C auf dle gegenwärtige Situation In den
kırchlichen Gemeinschaften wirit, der weıiß, daß 6S nıcht 1L1UT dıe ‚abusus
mutatı“, sondern auch immer CC ‚AaDUuSus mutandı“ g1bt, ale heute dann
auch Vorbehalten zwıschen den Kırchen führen, denen sıch
auch OHE Konfessionsschranken NC dlie bestehenden Grenzen INAUTC
entwickeln. Der Weg ZUT Einheıt nıcht Iınear In der Ab{iolge VO

theologischen Consensus ZUT kırchliıchen Communio. Die theologische
Verantwortung für dıe kırchliche Einheit aber beadeutet immer eine Ent-
scheidung, und das geht nlıemals, ohne dal} ann auch Grenzen erkannt
und SCZOSCH werden. Dann aber 1st überhaupt erst erreicht:; Wds als oOgma-
tisch relevant ın theologischen Gesprächen angesehen werden kann.
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Wenn heute häufig VO Stagnieren aer ökumeniıschen Zusammenarbeıit
zwıischen der evangelıschen und der katholischen Kırche äle Rede ISst,
sollte darüber nıcht VETBSCSSCH werden, Was für eıinen gewaltigen Auzft-
schwung ale ökumenische ewegung se1t dem 11 Vatiıkanıschen Konzıl gC-
NOINMEN hat Das gılt auch für dle bılateralen Bezıiehungen zwıschen der
Evangelıschen Kırche In eutschlan und der Deutschen Bischofskonfe-
IenNnz Vor ZWanzlg der [ünfundzwanzıg Jahren War „„Katholısche Kirche‘“‘
keın ema, mıt dem sıch der Rat der EKD befaßt hat Lediglich dale rage
der fakultatıven 1viılehe hat ıIn den {ünfziıger Jahren einmal eiıne BC-
spıielt, ebenso das Telegramm, das Konrad Adenauer 1mM Namen der Bun-
desrepublı ZUT Papstwahl Johannes richtete und ıIn dem OI dGen
egen Gottes „TÜr UlNsSCcIC Kırche“ wünschte, als gäbe 6S In der Bundesre-
publık 11UT dle römisch-katholische Kırche ber Wal weder ıIn den
Organen der EKD och In ihren Amtsstellen von der katholischen Kırche
dle Rede, das Referat ‚Katholısche Kırche“‘ kam 1m Geschäftsverteilungs-
plan der Kirchenkanzlei nıcht VO  4

Das el nıcht, dalß CS auf der EKD-Ebene außerhalb der sog  en
verfaßten Kıirche keine Zusammenarbeıit gegeben hätte S1e bestand bel den
kirchlichen erken der Jugend-, Frauen- und Männerarbelıt, VOT em
aber be1l „Innerer 1ssıon und Hılfswerk der dem späateren „Diako-
nıschen Werk der das mıt der Carıtas beIl der Bewältigung der Nöte,
dle die Folgen des Krieges den Menschen ın uNnserem Land auferlegten, CNg
zusammenarbeıtete. S1e begann e1ım kEvangelıschen Bunad und seinem
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